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Demokratische Republik Kongo (DRK)
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Die Demokratische Republik Kongo (früher Zaire) ist mit 2,35 Mio. km² eines der größten Länder der Erde
 (12. größtes Land)  – gleichzeitig und unverändert aber auch eines der ärmsten. 

Das zentralafrikanische Land grenzt an den Sudan, Uganda, Ruanda, Burundi, Tansania, Sambia, Angola, den Atlantik, Republik Kongo und an die Zentralafrikanische Republik. 

Im Jahr 2010 beträgt seine Einwohnerzahl circa 70,7 Mio.
 und die Lebenserwartung bei der Geburt liegt bei Frauen bei 50 Jahren und bei Männern bei 47 Jahren.
 

Die Fruchtbarkeitsrate in der DR Kongo ist hoch, sie beträgt 6,11 Kinder pro Frau
 im gebärfähigen Alter, was sich natürlich in den Prognosen zur demographischen Entwicklung niederschlägt. Für das Jahr 2020 wird eine Bevölkerungszahl von bereits 93,4 Mio. Menschen prognostiziert und im Jahr 2050 werden demnach 186,8 Mio. Menschen in der DR Kongo leben. 

Die Bevölkerungspyramide entwickelt sich daher auffallend gegenteilig zu westlichen industrialisierten Ländern. Der Anteil der unter 15-Jährigen an der Gesamtbevölkerung steigt rapide in der DR Kongo, während er in Österreich weiterhin stetig sinkt. Dafür werden die Menschen in  Österreich immer älter und in der DR Kongo gibt es in Zukunft weniger alte Leute als heute.  (Österreichische Bevölkerungspyramide befindet sich im Anhang). 
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Abbildung 2: Bevölkerungspyramiden 2008 und 2025

Tabelle 2: Bevölkerungsentwicklung

	
	Jahr
	DRK
	Österreich

	
	
	
	

	Bevölkerung unter 15 Jahren in % der Gesamtbevölkerung
	2020
	47,1
	13,9

	
	2005
	41,2
	15,9

	
	2000
	46,8
	16,7

	
	1990
	47,0
	17,4

	
	1975
	45,6
	23,2

	Bevölkerung 65 Jahre und älter
	2020
	2,5
	19,8

	
	2005
	4,3
	20,5

	
	2000
	2,6
	15,5

	
	1990
	2,8
	14,9

	
	1975
	2,8
	14,9


Konfliktsituation

Die DR Kongo ist ein von seiner Geschichte als afrikanisches Land (Kolonialismus, Rohstoffausbeutung etc.), aktuellen Konflikten und der Marginalisierung Afrikas in der Weltwirtschaft gebeuteltes Land. Das Land befindet sich seit Jahren im Aufruhr, einerseits treiben kongolesische Rebellengruppen ihr Unwesen andererseits mischen sich immer wieder Rebellengruppen aus  Nachbarländern ein. 

Obwohl die Wahlen im Jahre 2006 gut verlaufen sind, Entwaffnung, Demobilisierung und Reintegration weiterlaufen und viele Vertriebene wieder heimkehren konnten, gibt es seit September 2007 wieder erneute Kämpfe im Osten des Landes, und das Waffenstillstandsabkommen, das im Jänner 2008 unterzeichnet worden war, wurde nicht eingehalten. Obwohl die weltgrößte Mission von Friedenstruppen der Vereinten Nationen MONUC seit Jahren im Land präsent ist, kämpfen noch immer bewaffnete Rebellen gegen die kongolesische Armee (FARDC). Diese Kämpfe verursachen immense Zerstörung von Dörfern und Eigentum, zwingen hunderttausende Menschen auf die Flucht und Rebellengruppen, wie auch die kongolesische Armee, sind verantwortlich für zahlreiche grausame Menschenrechtsverbrechen, wie systematische Gewalt an Frauen. 

Gemäß UNHCR (UN-Flüchtlingshochkommissariat)
 gab es 2007 1,3 Mio. intern Vertriebene
, auch Binnenflüchtlinge genannt, und 300.000 kongolesische Flüchtlinge, die in Nachbarländer geflohen sind. Eine Umfrage des IRC (International Rescue Committee)
 2008 ergab, dass aufgrund des Krieges seit 1998 5,4 Mio. Menschen gestorben sind und dass monatlich weitere 45 000 sterben.
  Auf all die Ursachen für die katastrophalen Zustände kann hier nicht im Detail eingegangen werden, es soll versucht werden, einige Entwicklungen und aktuelle Lebensrealitäten der Menschen anhand statistischer Daten darzustellen, hinter denen sich, das möge dabei immer mitgedacht werden, Schicksale verbergen.

Wirtschaft und Einkommen

Obwohl die DR Kongo eines der rohstoffreichsten Länder ist, lebt die Bevölkerung trotzdem in Armut, Elend und Unterentwicklung. Der aktuelle Human Development Report listet die DR Kongo mit einem HDI-Wert (Human Development Index) von 0,389 (Idealwert 1) an 176. Stelle (von 182 Ländern)
. Österreich rangiert mit dem vergleichsweise paradiesischen HDI von 0,955 an 14. Stelle. Der vom United Nations Development Programme (UNDP) erstellte HDI, welcher volkswirtschaftliche Kennzahlen, Lebenserwartung und Bildungsindikatoren zu einem Maß für Entwicklung kombiniert, geht über eine rein ökonomische Sichtweise hinausgeht (näheres siehe Infoblatt zum HDI). 

Im Vergleich zu Österreich ist das Bruttonationaleinkommen
 pro Kopf in der DR Kongo erheblich niedriger. (Daten zur wirtschaftlichen Situation der DR Kongo können nur unter Berücksichtigung der Grenzen ihrer Aussagekraft
 genannt werden). 
Tabelle 3: Bruttonationaleinkommen pro Kopf

	
	Jahr
	DRK
	Österreich

	
	
	
	

	BNE pro Kopf, Atlas-Methode, laufende US$
	2010
	190
	46.850

	
	2008
	184
	46.260

	
	2006
	130
	39.590

	BNE pro Kopf zu Kaufkraftparitäten, laufende int. Dollar
	2009
	333
	38.896

	
	2008
	329
	39.887

	
	2006
	295
	36.050

	
	1990
	437
	19.008


Die Menschen in der DR Kongo leben in extremer Armut – 71% von ihnen müssen mit weniger als einem Dollar pro Tag auskommen. Im Durchschnitt konsumieren 92% der Haushalte weniger als drei Mahlzeiten am Tag und deshalb erreichen auch 73% von ihnen nicht die notwendige tägliche Kalorienanzahl.
 Der Human Poverty Index (HPI-1) 2004 für die DR Kongo ist 39,3, womit das Land unter 108 anderen „Entwicklungsländern“ an 88ster Stelle verweilt. Der HPI-1 wird mit Hilfe anderer Faktoren wie die Lebenserwartung und den Gesundheitszustand der Bevölkerung, die Alphabetisierungsrate, den Zugang zu sauberem Trinkwasser und die Unterernährung von Kindern kalkuliert.
 

Die Wirtschaft ist stark agrarisch geprägt. Die Landwirtschaft, die in Österreich im Jahr 2009 rund 1,5% des BIP ausmachte
, steuert in der DR Kongo 55,7% zum gesamt in der Volkswirtschaft erzeugten Wert bei. Der in der Industrie erzeugte Wert umfasst in Österreich 30% des BIP, in der DR Kongo 11%
. Zur Arbeitslosigkeit in der DR Kongo liegen weder  bei der UNO, noch bei  der Internationalen  Arbeitsorganisation (IAO) Zahlen vor. Es ist anzunehmen dass der Großteil der Bevölkerung in der Subsistenzlandwirtschaft und im informellen Sektor der Wirtschaft tätig ist. 

Die Auslandsverschuldung des Landes ist Daten der Weltbank zufolge moderat, der Schuldendienst relativ zum BNE ging erfreulicherweise von 1990 bis 2006 von 4.1% auf 1.9% zurück. In den letzten Jahren stieg auch der Anteil der empfangenen EZA-Gelder am BNE der DR Kongo massiv an. Im Jahr 2000 machten die empfangenen Unterstützungsleistungen aus den materiell reichen „Geberländern“
 4,1% des BNEs
 aus, 2006 waren es bereits 14,7%, in den folgenden Jahren sank dieser Anteil jedoch wieder. Dies birgt die Gefahr in sich, dass die DR Kongo mit dieser Entwicklung zunehmend in noch mehr Außenabhängigkeit gerät, da ein immer größerer Anteil seines Staatsbudgets von der Großzügigkeit anderer abhängt. Bei der ODA und OA (Official Development Assistance und Official Aid = Offizielle Entwicklungshilfe) handelt es sich in den seltensten Fällen wirklich um Geschenke – oft sind es einfach nur etwas günstigere Kredite, die dafür gewissen OECD Kriterien entsprechen müssen.

Zumindest eine etwas positive Entwicklung gibt es in Bezug auf die Inflationsrate zu verzeichnen. Verglichen mit den über 500% jährlich Ende der 1990er sind die geschätzten 16,7%
 im Jahr  2009 zwar immer noch relativ hoch, aber doch schon ein rechter Erfolg. (Österreich: 0.4% im Jahr 2009
). 
Mit welcher Macht- und auch Ausweglosigkeit die Menschen in diesem Land verschiedenen Hindernissen zu einem geregelten Erwerbsleben gegenüberstehen, wird aus folgenden Zahlen ersichtlich:

Tabelle 4: Vertragskosten

	
	Jahr
	DRK
	Österreich

	
	
	
	

	Kosten um einen Vertrag durchzusetzen, in % des BNE pro Kopf
	2006
	156,8
	9,0

	Kosten um eine Firma anzumelden, in % des BNE pro Kopf
	2006
	481,1
	5,6


Dass es für eine/n kongolesische Durchschnittsbürger/in unter diesen Rahmenbedingungen schwer bzw. unmöglich ist, auf legalem Weg ein eigenes kleines Unternehmen auf die Beine zu stellen, scheint offensichtlich. 

Bildung

Hinzu kommt noch, dass aufgrund des mangelhaft ausgeprägten Schulwesens und der oft aus privaten oder finanziellen Gründen fehlenden Chance für Kinder eine Schule zu besuchen, nur 67,2% der erwachsenen Bevölkerung (15 Jahre und älter) lesen und schreiben können.
 Ein Drittel der kongolesischen Kinder zwischen 6 und 14 Jahren haben noch nie eine Schule besucht. Die Einschulungsrate in der DR Kongo beträgt nur 44%
 und von diesen Kindern erreicht nur ein Viertel die fünfte Klasse.
 Und ohne die Arbeit von NGOs, Kirche, der internationalen Gemeinschaft etc. wäre die Lage noch um einiges schlimmer.

Gesundheit 

Die öffentlichen Gesundheitsausgaben
 sind sehr niedrig, vor allem wenn man berücksichtigt, dass die Menschen für privat zu bezahlende medizinische Leistungen kein Geld haben. Die aktuellste verfügbare Zahl weist für das Jahr 2004 öffentliche Gesundheitsausgaben von lediglich 1,2% des BIP aus; im gleichen Jahr waren es in Österreich 7.8% des BIP.

Diese niedrigen öffentlichen Investitionen in den Gesundheitssektor werden sichtbar in den hohen Sterblichkeitsraten von Kindern und Müttern:

Tabelle 5: Sterblichkeitsraten
	
	Jahr
	DRK
	Österreich

	
	
	
	

	Müttersterblichkeitsrate 

(x / 100.000 Lebendgeburten)

	2000
	990
	4

	Kindersterblichkeitsrate 

(< 5 Jahren) (x / 1.000 Lebendgeburten)

	2008
	199
	5

	Säuglingssterblichkeitsrate (< 1 Jahr) (x / 1.000 Lebendgeburten)

	2008
	126
	4


Humanitäre Organisation starten immer wieder Impfkampagnen, besonders wenn Vertriebene in großen Ansammlungen auf engem Raum unter schlechten Bedingungen leben. Trotzdem beträgt die Impfrate z.B. gegen Masern bei den unter 1-jährigen nur 50%, welche aber im Normalfall zur Verhinderung von Epidemien für alle Säuglinge durchgeführt werden muss.  

Ebenso ist die  Zahl der Mütter, die an den Folgen einer Geburt sterben, eine Folge von den geringen Ausgaben im Gesundheitssektor, denn nur 60% der Geburten finden mit Unterstützung einer geschulten Hebamme statt. 

In der DR Kongo leben nach Schätzungen für 2009 rund 1 150 000 Menschen mit HIV/AIDS, davon sind 1 034 086 Menschen über 15 Jahre alt. Die Zahl der AIDS-Toten im Jahr 2008 wird auf 82 790geschätzt.
 

2,7% der Menschen im Alter zwischen 15 und 49 Jahren sind infiziert.
 Die Situation ist damit weniger schlimm als in einigen anderen afrikanischen Ländern, wie beispielsweise in Südafrika mit 18,8%. Die DR Kongo gehört aber dennoch zu den am stärksten betroffenen Ländern der Welt – in Österreich liegt die Infektionsrate in der genannten Altersgruppe, ähnlich wie in anderen westeuropäischen Ländern, bei 0,3%.
 Auffallend ist die viel höhere Infektionsrate bei Frauen
, wofür man das biologische höhere Infektionsrisiko von Frauen und ihre schlechte soziale und gesellschaftliche Stellung verantwortlich machen kann
. Ein äußerst problematischer Aspekt sind auch die rund 1 025 000  Kinder, die in der DR Kongo aufgrund von HIV/AIDS ohne Eltern aufwachsen.
 

Die gesamten Ausgaben für HIV/AIDS Prävention, Behandlung etc. betrugen im Jahre 2008 rund 92 Mio. U$D
 und kamen zu 86% aus internationalen Quellen, dies zeigt einerseits die finanzielle Inkapazität des Landes, andererseits kann es auch ein Hinweis darauf sein, dass das Problem von der Regierung der DR Kongo nicht ernst genommen wird. 

Nur 28% der ländlichen Bevölkerung in der DR Kongo hatten 2006, laut WHO und UNICEF
, Zugang zu sauberem Trinkwasser.
 In der Stadt ist die Lage etwas besser, aber aufgrund der fortschreitenden, aber immer noch vergleichsweise geringen Verstädterung heißt das dennoch auf die Bevölkerungszahl rückgerechnet, dass rund 35 Mio. Menschen (54% der Bevölkerung) keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser haben
 

Auch der Zugang zu Sanitäreinrichtungen ist wesentlich für den allgemeinen Gesundheitszustand, fehlt er, steigt die Gefahr für Epidemien, Seuchen etc. In der DR Kongo hatten nach 2008 veröffentlichten Daten eines gemeinsamen Programms von UNICEF und WHO, nur 23% Bevölkerung Zugang zu angemessenen („improved“) Sanitäreinrichtungen.
 

Ebenso alarmierend sind folgende Zahlen der Food and Agriculture Organization of the United Nations, die eine Verschlechterung der Ernährungssituation in der DR Kongo über die letzten Jahre anzeigen. 76% der Bevölkerung sind unterernährt, da die tägliche durchschnittliche Nahrungsaufnahme in den Jahren 2003-05 nur 1500 kcal pro Tag betrug.
 

	
	1990-92
	1995-97
	2003-05

	Bevölkerung (in Mio.)
	39.4
	46.5
	56.9

	Tägliche Nahrungsaufnahme (kcal/Person/Tag)
	2130
	1730
	1500

	Unterernährte Bevölkerung (in Mio.)
	11.4
	26.5
	43.0

	Prozentueller Anteil an der Gesamtbevölkerung (%)
	29
	57
	76


Ein ähnliches Bild spiegelt sich in den Daten der Weltbank wider, denen zufolge für den Erhebungszeitraum 1995 bis 2004  31% der Kinder stark untergewichtig waren.

Im Detail listet die FAO einige Nahrungsmittel und zeigt die Menge, die im Schnitt und im Vergleich zu Österreich jedem/r Einwohner/in im Durchschnitt zur Verfügung stehen:

Tabelle 6: Verfügbare Nahrungsmittel pro Person

	pro Kopf für den Konsum verfügbar, in kg pro Jahr
	Jahr
	DRK
	Österreich

	
	
	
	
	

	Fleisch
	2002
	4,8
	111,2
	

	
	2000
	4,9
	113,2
	

	
	1992
	6,1
	108,8
	

	Früchte (ohne Wein)
	2002
	30,1
	133,7
	

	
	2000
	32,5
	126,0
	

	
	1992
	70,6
	145,1
	

	Stärkehaltiges Wurzelgemüse (Kartoffel, Yamswurzel etc.)
	2002
	300,2
	62,1
	

	
	2000
	321,3
	61,5
	

	
	1992
	426,7
	61,2
	

	Gemüse (ohne stärkehaltiges Wurzelgemüse)
	2002
	8,3
	91,4
	

	
	2000
	8,2
	83,4
	

	
	1992
	12,3
	65,7
	

	Zucker und Süßstoffe (auch Honig)
	2002
	3,2
	45,4
	

	
	2000
	2,7
	46,0
	

	
	1992
	2,5
	43,4
	

	Genussmittel (Kaffee, Kakao, Tee)
	2002
	0,3
	9,1
	

	
	2000
	0,2
	7,9
	

	
	1992
	0,2
	12,4
	

	Milch (ohne Butter)
	2002
	1,6
	293,3
	

	
	2000
	0,9
	281,7
	

	
	1992
	0,7
	270,0
	


Regierungsführung - "Governance"
Die Weltbank realisierte für das Jahr 2006 eine umfangreiche Studie zum Thema „Governance“ – der Art des Regierens. Dabei wurden verschiedene Indikatoren erhoben, die das politische System, sein Verhalten und die Beziehung zu der Bevölkerung charakterisieren sollen. Auch wenn in der Auslegung dieser Werte Vorsicht geboten ist und nicht dazu übergegangen werden darf, die Probleme der DR Kongo als selbstverschuldet zu sehen - die Ergebnisse sind höchst alarmierend.

Tabelle 7: Governance Indikatoren
	Governance Indikatoren

	Jahr
	DRK
	Österreich

	
	
	
	
	

	Mitspracherecht und Verantwortlichkeit
	2008
	8,7
	93,8
	

	politische Stabilität
	2008
	2,4
	95,7
	

	Regierungseffizienz
	2008
	0,9
	93,8
	

	Behörden-Regulierungsqualität
	2008
	5,3
	94,2
	

	Rechtsstaatlichkeit
	2008
	1,9
	99
	

	Korruptionskontrolle
	2008
	5,3
	93,7
	


Infrastruktur

Afrikanische Länder leiden darunter, wenn überhaupt, dann nicht in vollem Ausmaß an der rasanten Entwicklung der Informationstechnologie teilhaben zu können. Vor einigen Jahren besaß praktisch niemand in der DR Kongo einen Internet- oder auch nur einen Telefonanschluss. Seit dem Jahr 2000 steigen die Zahlen prozentual gesehen stark, aber die absoluten Zahlen hinken Dimensionen hinter jenen der industrialisierten Länder her. Im speziellen Fall der DR Kongo scheinen neben dem Internet vor allem die Mobiltelefone Potenzial zu haben; sie verbreiteten sich in den letzten Jahren außergewöhnlich rasch und haben im Jahr 2006 mit der Zahl der Festnetzanschlüsse gleichgezogen (746 pro 10.000 Personen im Jahr 2006)
.

Tabelle 8: Telekommunikation
	
	Jahr
	DRK
	Österr.

	
	
	
	

	InternetbenutzerInnen (von 10.000 Personen)
	2009
	55
	7.325

	
	2005
	24
	4.893

	
	2000
	0,6
	3.324,7

	Mobiltelefone 

(von 10.000 Personen)
	2009
	1540
	14.730

	
	2007
	1052
	11.855

	
	2006
	744
	11.280

	
	2000
	2,9
	7.532,3


Von der Umsetzung der von der UNO festgesetzten Millennium Development Goals
 ist man in vielen Bereich also noch sehr weit entfernt und für Unterstützung in einem ausreichenden Rahmen bräuchte es wesentlich mehr der materiell reichen Länder, bräuchte es unter anderem ein Österreich, das seine längst versprochenen 0,7% seines BIP für Entwicklungszusammenarbeit tatsächlich zur Verfügung stellt.

Quellenverzeichnis und Anmerkungen
(für die älteren Daten verweise ich auf die Quellenangaben der Ausgaben 2004 und 2005 des Ländervergleichs der Auslandshilfe der Caritas der Diözese Linz)

Anhang

1. Bevölkerungspyramide Österreich 2004, 2030 und 2050
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Quelle: Statistik Austria, Neue Bevölkerungsprognosen für Österreich und die Bundesländer, 2005, S. 8f.
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69 010�
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186 837�
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�	 	UNDP, Human Development Report 2008 (Französische Version), online unter: � HYPERLINK "http://hdr.undp.org/en/reports/nationalreports/africa/congodemrep/d_r_congo_nhdr_2008.pdf"��http://hdr.undp.org/en/reports/nationalreports/africa/congodemrep/d_r_congo_nhdr_2008.pdf� [21.01.09]


�	 	Öffentliche Gesundheitsausgaben bestehen hier aus (zentralen, regionalen und lokalen) Budgets der Regierung(en), externen einschlägigen Krediten und Zuschüssen und Sozial- bzw. Krankenversicherungsfonds.


�	 	UNDP, National Human Development Report Democratic Republic of Congo 2008, Country Fact Sheet, online unter: � HYPERLINK "http://hdrstats.undp.org/countries/country_fact_sheets/cty_fs_COD.html"��http://hdrstats.undp.org/countries/country_fact_sheets/cty_fs_COD.html� [05.08.09]


�	 	WHO (2010): The World Health Report 2010 online unter: http://www.who.int/whosis/whostat/EN_WHS10_Part2.pdf [03.08.2010] [05.08.10]


�	 	Ebd. 


�	 	Ebd.


�	� HYPERLINK "http://data.unaids.org/pub/Report/2010/democraticrepublicofthecongo_2010_country_progress_report_fr.pdf" \t "_blank" �2010 Country Progress Report�, online unter: 


� HYPERLINK "http://data.unaids.org/pub/Report/2010/democraticrepublicofthecongo_2010_country_progress_report_fr.pdf" ��http://data.unaids.org/pub/Report/2010/democraticrepublicofthecongo_2010_country_progress_report_fr.pdf� [5.08.09]


�	Ebd. 


�	Ebd,


�	Siehe: � HYPERLINK "http://www.who.int/globalatlas/predefinedReports/EFS2008/full/EFS2008_CD.pdf"��http://www.who.int/globalatlas/predefinedReports/EFS2008/full/EFS2008_CD.pdf� [09.08.10]


�	Biologisch gesehen ist für Frauen der ungeschützte Geschlechtsverkehr mit einem infizierten Mann mit einem höheren Infektionsrisiko verbunden als für Männer der ungeschützte Geschlechtsverkehr mit einer infizierten Frau. Zusätzlich wird das Infektionsrisiko von Frauen in vielen Ländern außerhalb Europas durch ihre gesellschaftliche Stellung und Machtlosigkeit erhöht. Je stärker Frauen von Männern emotional oder wirtschaftlich abhängig sind, desto schwerer fällt es ihnen, ihre gesundheitlichen Interessen durchzusetzen. Durch die ungleiche Machtposition in sexuellen Beziehungen sind Mädchen und Frauen meist nicht in der Lage zu bestimmen, ob und unter welchen Bedingungen Sexualverkehr stattfindet und z.B. auf dem Gebrauch von Kondomen zu bestehen. Ziel muss es daher in diesen Ländern sein, die soziale und ökonomische Stellung der Frauen zu verbessern und Männer durch Prävention gezielt zu erreichen, damit sie sich und ihre Frauen vor einer Infektion schützen. 


�	WHO, Epidemiologisches Datenblatt DR Congo 2008, online unter: 


� HYPERLINK "http://www.who.int/globalatlas/predefinedReports/EFS2008/full/EFS2008_CD.pdf"��      http://www.who.int/globalatlas/predefinedReports/EFS2008/full/EFS2008_CD.pdf� [21.01.09] 


�	UNAIDS, Joint United Nations Program on HIV/AIDS, Country Statistics, online unter:  http://data.unaids.org/pub/Report/2010/democraticrepublicofthecongo_2010_country_progress_report_fr.pdf [5.08.09] 


�	UNICEF/WHO Joint Monitoring Programme for Water Supply and Sanitation (2007): Country Data, online unter: � HYPERLINK "http://www.wssinfo.org/"��http://www.wssinfo.org� [5.08.10]


�	Sauberes Trinkwasser erhält man durch Trinkwasserquellen die von der UNICEF als „improved“ eingestuft werden. „Improved“ wäre etwa ein Hausanschluss, ein öffentliches Steigrohr, ein Bohrloch, ein geschützter Schachtbrunnen, eine geschützte Quelle oder eine Regenwasser-Sammlung.


�	UNICEF/WHO Joint Monitoring Programme for Water Supply and Sanitation (2007): Country Data, online unter: � HYPERLINK "http://www.wssinfo.org/"��http://www.wssinfo.org� [05.08.10]


�	„Improved sanitation facilities“: Anschluss an einen öffentlichen Abwasserkanal, Anschluss an Abwassersystem mit Jauchegrube/Klärtank, Toilette/Latrine mit Spülung, einfache Latrinenbox (engl.: pit latrine), Latrinenbox (engl.: pit latrine) mit Lüftung...


	unimproved: öffentliche oder geteilte Latrine, offene Latrinenbox, Eimerlatrine...


�	UNICEF/WHO Joint Monitoring Programme for Water Supply and Sanitation (2007): Country Data, online unter: � HYPERLINK "http://www.wssinfo.org/"��http://www.wssinfo.org� [05.008.10]


�	FAO (2008), Food and Agricultural Organisation of the United Nations, Länderstatistiken 2008, � HYPERLINK "http://www.fao.org/faostat/foodsecurity/MDG/EN/CongoDPR_e.pdf"��http://www.fao.org/faostat/foodsecurity/MDG/EN/CongoDPR_e.pdf� [21.01.09] 


�	Kaufmann, D./Kraay, A./Mastruzzi, M. (2009): Governance Matters VI: Governance Indicators for 1996-2009, online unter: http://info.worldbank.org/governance/wgi/index.asp [5.08.10]


�	International Telecommunications Union (2008): Free statistics, online unter: � HYPERLINK "http://www.itu.int/ITU-D/ICTEYE/Indicators/Indicators.aspx"��http://www.itu.int/ITU-D/ICTEYE/Indicators/Indicators.aspx�# [6.08.10]


�	eine Reihe von Zielen, die die 191 UN-Mitgliedstaaten bis 2015 zu erfüllen versprachen, vgl. � HYPERLINK "http://www.un.org/millenniumgoals/"��http://www.un.org/millenniumgoals/� [05.08.09]
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